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Die Sozialdemokratie nnd die
Stenerveforrn .

ii .
In berseibcn raffiriiert unehrlichen Weise , wie bei

der unteren Steuergrenze , der sie , schließlich selbst zngc-
ßimin : hat , geht die Sozialdemokratie bei der Frage der
Progression zur Einkommensteuer zu Werke .
Auch hier wird einfach behauptet , die Vertreter der bür-
gcrlichen Parteien hätten das Großkapital geschont und

werden Aussprüche von Payer und Haußmann verbrei¬
tet, die diese Ansicht angeblich unterstützen. In Wirklich¬
keit ist eine stattliche Mehrheit in der Zweiten Kammer
- die Votksparter geschlossen - - für die Steigerung des
Steuersatzes bis zu sechs Prozent vorhanden gewesen ,
die Erste Kammer aber hat das Gesetz mit dieser Steige -
»W abgetehnt. . Durch einen Kompromiß wurde dann
die Budgets rage geregelt und die Höchstprogression auf
stuf Prozent festgesetzt. Wenn in diesem Zusammenhänge

, Patzer davon gesprochen hat , daß man mit der Besteuer-
. Wgsiivhe nicht zu weit über die Besteuerung in anderen
Staaten hinausgehen soll , so hat er nur gesagt, was
auch ein badischer sozialdemokratischer Abgeordneter aus
dem Parteitag in Jena ausgesprochen hat . Dort wurde
gegen die sozialdemokratische Fraktion in Baden der Vor¬
wurf erhoben , daß sie bei der Steuerreform nicht weit
genug gegangen sei . Daraus erwiderte der Genosse , daß
sie Rücksicht ans die Großiirdustrie hätten nehmen müs¬
sen, die sonst aus dein Lande gegangen wäre . Also hier
derselbe Gesichtspunkt wie bei Payer . Wir können uns
übrigens sehen lassen ; Württemberg hat trotz des Ab¬
strichs mit Ausnahme von Hamburg und Lübeck —
den schärfsten Höchstsatz in Deutschland, ein Beweis , daß
«an nicht so zinrpferlich ist, wie die Sozialdemokratie
Wauden machen will .

Tie Sozialdemokraten sind nun aber gerne bereit ,
ihr gutes Herz noch weiter zu offenbaren , indem sie alle
Einkorn,reu Pis zu Z20O Mark steuerfrei lassen wollen .
G sleht 's in einem Agitationsbüchlein , das für Bauern
und Handwerker , berechnet ist. Nun haben aber 92 Proz .
der besteuerten nur ein Einkommen bis zu 3050 Mark ,
es bleiben demnach acht Prozent der seitherigen
Steuerzahler , also ein Paar Tausend Leuten , das Ver¬
gnügen, den ganzen Staatsbedarf allein auf -
bringcn zu dürfen . Man braucht das nur anzuführen ,
w den steuerpolitischen Unsinn der Sozialdemokraten
zu kennzeichnen.

Es gibt keine » „biegsameren und bärieren Menschen als die
immer mit Betrachtungen ihres Unglücks beschäftigt sind .

0 . v . Kleist .

Das Tor des Lebens.
sttsman von Anny Wothe .

, Nachdruck verboten .)
l̂) iLop)-ri ^M IYI2 dv Bell und Pickardt, Berlin .)

(Fonsetzung . )
»Ich denke nicht daran . Beweise , daß es das deine ist ."u könnte jeder kommen . Welche Beweise hast dn, daß Jr -

Mle wirklich dein Kind ist und das meine? Jetzt aber mach'
M son , du verstehst meine Nachsicht und mein Mitleid ganz
falsch !"

»Mitleid ? Dn , mit dem Herzen von Stein und nur
dcm dem einen Gedanken an das liebe Ich erfüllt ? Ich will
^ 4 Mitleid nicht, aber mein Recht, und wenn - du mir nicht
irrsprichst, mir morgen mein Kind auszuliefern, so schreie
P es hier durch die Nacht , daß du ein Betrüger bist, ein
eiender, gemeiner Betrüger !"

»Weib , wirst du Wohl schweigen !" schrie Sibo ganz hei-
!«, die schwarze Fränze vom Wege zurückdrängend . Aber
>a umschloß sie ihn mit ihren langen, dürren , knöchernen Ar-
«en und hielt ihn fest .

»Laß mich los, du Wahnsinnige, oder ich schlage dich
«a Boden !"

»Nur zu !" höhnte Fränze . „Schlag doch !"
immer fester umklammerten ihn ihre Arme.
» Gib mir das Kind !" ächzte sie . „Nur das Kind , kein

Ww und Gut, nur Jrmele !"
»Nein ! Laß mich los !"
»Nicht eher, als bis du mir versprochen, daß Jrmele

Egen bei mir ist ."
Sie rangen in atemloser Hast miteinander.
Slbo fühlte die mageren, kalten Finger a e .nem Halse .

E Geierkrallen hielten sie ihn gepackt . Da raffte er noch
seine ganze Kraft aus und schleuderte Fränze weit

Ein Schrei , ein entsetzlicher Schrei hallte durch die Nacht -

Man sich wirklich
industriellen „den
kurzem überhaupt
dabei am meisten
selbst . Die ganze

Auch die S t e u e r er h ö h u n g um 5 Prozent , die
im Jahre 1308 vorgenommen werden mußte , hätte die
Sozialdemokratie lediglich den Einkommen von über
10000 Mark aufgemutzt. Nun hatten aber im Jahr 1910
von 685 810 Steuerpflichtigen 500 000 ein Einkommen
unter 2000 Mark und nur 6417 Steuerzahler igleich
0,93 Prozent ) hatten ein solches über 10000 Mark . Die¬
sen Steuerzahlern , die übrigens 43,22 Prozeklt der ge¬
samten Einkommensteuer anfbringcn , hätte also die So¬
zialdemokratie die Steuererhöhung und später auch die
Kosten der Beamtenaufbesserung im Gesamtbetrags von
18 Millionen ausgeladen . Dieses steuertechnische Kunst¬
stück hätten wir einmal sehen mögen . Wir sind nicht
so ängstlich, um zu glauben daß jede Steuererhöhung Aus -
wandernngsgedanken zeitigt , wir sind im Gegenteil für
eine höhere Progression , aber Württemberg ist keine In¬
sel und wenn man die Steuern gleich so stark einzelnen
aufladen will wie die Sozialdemokraten , dann brauchte

nicht zu wundern , wenn die Groß -
Pförch noreschlagen" nnd Nenansiede-
nicht mehr erfolgen würden . Wer
verlieren würde , wären die Arbeiter
ckeuerdarstellung der Sozialdemokra¬

tie ist dilettantenhaft . In Württemberg herrschen die
mittleren und kleinen Einkommen vor . Auch wenn man
noch so milde sein wollte, könnte man die kleinen Ein¬
kommen bis zu 2000 Mark nicht völlig verschonen ; dar¬
aus geht hervor , daß bei einer weiteren erheblichen Stei¬
gerung der Ausgaben die Arbeiter selbst mitgetroffen wür¬
den . Wer ' vas vermeiden will , der muß auch in seinen
Forderungen Maß halten , der darf jedenfalls nicht so¬
zialdemokratisch wählen .

Nun hat die Sozialdemokratie noch einen Pfeil im
Köcher , das ist die Vermögenssteuer . Bon die¬
ser Steuer behauptet sie , daß die bürgerlichen Parteien
einen Antrag Keil auf Einführung derselben abgelehnt
hätten . Auch diese Darstellung ist ganz irreführend .
Richtig ist solgeirdes : Der Abg . Keil hatte gleich zu Be¬
ginn der Steuerreformberatung den Antrag gestellt, in die
Beratung des Einkommensteuergesetzes erst einzutreten ,
wem, die Regierung auch einen Vermögenssteuer -
urrd E rbsch a ftsste u erentw urf vorgelegt habe. Da¬
gegen hat sich nun die Regierung mit aller Entschieden¬
heit erklärt . Ter Finanzminister wies darauf hin, daß
kein Staat ein derartiges Experiment bis jetzt noch ge¬
macht habe , daß vielmehr erst die Wirkung des Ein¬
kommensteuergesetzes abgewartel würde , ehe an die Aus¬
arbeitung eines Vermögenssteuerentwurfes herangetreten

Ein Gurgeln, ein leises Plätschern, und Fränze war in den
dunkle „Wellen des Rheins verschwunden .

Einen Augenblick war es Sibo , als müßte er ihr nach¬
stürzen und das armselige Weib den kalten Fluten entreißen.

Mang nicht der schauerliche Ruf „Sibo " über das Wasser ?
Aber er blickte nicht zurück . Unaufhaltsam stürzte er vor- ,

wärts , über Gestrüpp und Gestein . Der Regen floß jetzt in
Strömen vom Himmel , und immer dunkler und schauriger
wurde die Nacht .

Der Weg dünkte ihm unendlich weit . Ganz von der Rich¬
tung war er abgekommen . Die Lichter von Köln verschwommen
vor ihm wie in einem Nebelmeer .

„Mörder !" tönte es hinter ihm her . „Mörder !" riefen
drohend tausend Stimmen an seiner Seite . Wie gejagt hastete
Sibo dahin.

„Es ist gut, daß sie tot ist," murmelte er , als er endlich
einen Wagen fand , der ihn in den Klub bringen sollte , sichmit
seinen triefenden Kleidern in die Polster lehnend. „Sie hat
es ja selber nicht besser gewollt . Sie hätte mich vernichtet ,
Heinrike , uns alle , da ist es besser so. Sie oder ich ! Na¬
türlich also sie !"

Er schauerte aber doch Plötzlich zusammen . Er sah ein
Paar große , leidenschaftliche, blaue Kinderaugen finster und
trotzig auf sich gerichtet , und die Augen des Kindes sprachen :
„Du hast meine Mutter gemordet , die einst deine Liebste war !"

Heiß ausschluchzend barg Sibo plötzlich sein Antlitz in
beide Hände.

Das Kind, das Kind ! Nein, er konnte es nie - Wieder¬
sehen ! Nein, gewiß nicht ! Es mußte sott. Heinrike mußte
sich darein schicken.

Rief es da nicht wieder „Sibo !" ? Mang nicht aus den
Wassern der Rus herauf ? Nein ! Der Rhein lag jetzt wer¬
ter hinter ihm. Schon fuhr er durch die Straßen der Stabt .

Der Dom strahlte in feierlichem Licht, und alle Glocken
klangen . Sollte er hinein gehen und beten .

Nein, er konnte nicht .
Ob sie tot war ? Ob sie gelitten hatte ? Nicht mehr

als im Leben, dachte er dann , und daß sie nun erlöst sei
von allem Leid . Die arme Fränze !

Und plötzlich kam ihm das große , heilige Mitleid , das er
nie gekannt , und die Reue, die klopfte an seine Herzenstüre
mit heißer Angst und wilder Qual .

„Heinrike , hilf mir !" stöhnte er auf. r . , .

worden sei . In Württemberg , wo die Verhältnisse ganz
undurchsichtig seien , sei dies eine reine Unmöglichkeit.
Auch nähmen die Vorarbeiten Jahre in Anspruch . . Wer
nun ernsthaft eine Reform der Ertragssieuern wünschte,
der müßte dkm Vorschlag her Regierung , zunächst das
Einkommensteuergesetz zu beraten , zustimmen,
denn welche Mittel hätte der Landtag gehabt , um den
Minister zur sofortigen Vorlage eines Vermögensteuer -
entwurfes zu zwingen ? Und das ist das ganze Ver¬
brechen der bürgerlichen Parteien , daß sie der Alles -
oder Nlchcspolitik der Sozialdemokratie nicht zu-
gestimmr, sondert, der Regierung die erbetene Zeit ge¬
lassen haven . Es wurde eine Frist von fünf Jahren fest¬
gesetzt, die im Jahre 1910 abgelaufeu war . Nach Vor¬
tage der Denkschrift der Regierung wurde die Frist bis
1913 verlängert , insbesondere auch deshalb , tveil die Ab¬
geordneten noch weitere Unterlagen wünschten. Diese Ver¬
mögenssteuer ist weit komplizierter als die Einkommen¬
steuer . Auch der Steuertechniker der Sozialdemokratie ,
der Abg . Tr . Lmdemann , hat die Schwierigkeiten be¬
tont , die in der Verschuldung liegen , und außerdem treten
hier die verschiedenartigen Verhältnisse von Stadt und
Land noch schärfer in die Erscheinung als bei der Ein¬
kommensteuer.

Wir sehen aus den. Vorgetragenen , daß es lediglich
einem A g t k a t j o n s b e d ü r fn i s entspricht, wenn die
Sozialdemokratie in dieser Frage von einer Ablehnung
spricht . T,e Sozialdemokratie handelt nach dem Rezept,
das der Abg. Bebel auf einem der letzten Parteitage
ausgegeben hat ; er sagte : „ nicht da,s ist das Wesent¬
liche, ob wir da und dort etwas durchgesetzt haben , son¬
dern saß wir Forderungen aufstellen , die die anderen
nicht mitmachen können.

"
Nun steht aber infolge der Befolgung dieser Taktik

die Sozialdemokratie in der Steuerreformsrage mit lee¬
ren Händen vor den Wählern und darum müssen die¬
jenigen Parteien begeifert werden, die mühsam Schritt
für Schritt gegen eine Welt von Widerständen den Boden
erkämpft und den Grundstein gelegt haben , aus dem
weitergebaut werden kann . Die Sozialdemokraten waren
in dieser Frage in Wirklichkeit der Bremsprügel !

Der Balkankrieg .
üröltt , 4 . Nov . Tie „ Köln . Ztg .

" meldet aus Ber¬
lin : Wie wir erfahren , hat heute nachmittag der türk¬
ische Botschafter bei der Reichsregierung eine

Der Wagen hielt.
Mit schweren Schritten betrat Sibo das Klubgebäude .
Niemand grüßte ihn, mit niemand sprach er ; aber er spielte

die ganze Nacht , und als der Morgen tagte, da stand er müde
und schwerfällig auf und ging wortlos hinaus , hinein in den
dämmernden Herbstmorgen . Das gewonnene Geld ließ er
zurück.

Nun hatte wohl das Leben das letzte und grausigste Tor
vor ihm aufgetan, und er konnte nicht hindurch : er war zu
feige.

Den Rhein entlang fuhren buntbewimpelte Schiffe . Stu¬
denten saßen darin . Sie hoben schimmernde Kelche von grü¬
nem Glas in den Händen und sangen von alter Burschenhrrr-
lichkeit.

Da kamen Sibo die Tränen , und er weinte heiß und
leidenschaftlich , weinte , als wollte sich seine ganze Seele in
Tränen lösen . Immer sah er die großen, blauen Kinderaugen,
die seinem eigenen Kinde gehörten , dem er die Mutter geraubt .

„Wer doch sterben könnte, " flüsterte er . „Nur sterben !"
Aber er fuhr doch in die Fabrik und telephonierte an

Heinrike , daß er nicht zu Tisch käme, weil er Geschäfte hätte,
und dann saß er und wartete auf die Zeitung . Ob sie wohl
schon etwas wußte von dem Drama , das sich in der Nacht an>
dem stillen Rheinufer abgespielt ? Ob vielleicht Wohl gar
Extrablätter von einem grausigen Mord berichteten . .

Er wartete und wartete.
Stunde um Stunde verran . Er war nicht im stände , ir¬

gend eine geschäftliche Anweisung zu geben .
Hundertmal lief er ans Telephon, um die Zeitungen an¬

zurufen, zu fragen, sich zu erkundigen ; aber immer wieder Pest
er ab davon : er hätte sich ja nur verraten . W

Als Mister Derham in sein Privatkontor trat und ibe¬
lächelnd fragte, ob er Lust hätte, mit ihm und der schönen
Lucy zu soupieren — er wüßte doch, dem reizenden , Keinen ,
feschen Ding von der Oper — da nickte er ganz mechanisch. Ja ,das wollte er, denn nach Haus« wollte er nicht , nein, um
keinen Preis .

Heinrike saß unterdessen in Todesangst zu Hause und
konnte es nicht fassen, daß Sibo nicht nur die ganze Nacht ,
sondern auch den anderen Tag und die darauf folgende Nackt
nicht heimkam . Derham hatte ihr zwar telephoniert, daß sie-
wirklich wichtige Geschäfte hätten , aber Heinrike glaubte nichts,
mehr, seit sie zu hoffen aujgehört.



Bitte der türkischen Negierung zur Herbeiführung
-eines Waffenstillstandes überbracht . Tiefer An¬
trag wird von Teutschland mit den übrigen Großmächten
erörtert .

Wien , 4 . Nov . Ein Berichterstatter der „Reichs-
Post" meldet aus Skutari vom 2 . Nov . : Tie Monte¬
negriner waren nicht imstande , die Stellung am Ta¬
rabosch , die sie in einer Höhe von 497 Meter beseht
hatten , zu halten . Sie wurden durch das schwere türk¬
ische steuer h e r u n te r g e w o rf e n und mußten unter
Zurücklassung mehrerer zerstörter Geschütze diese Stell¬
ung räumen . Tie Türken errangen nordöstlich von Sku¬
tari sogar einen kleinen Erfolg , von dem sie mit 80
Gewehren heimkehrtcn . Es zeigt sich immer inehr, daß
die Montenegriner ohne die Besetzung des Tarabosch kei¬
nen Erfolg behaupten können. Tiefer Berg soll sich aber ,
wie türkische Offiziere erklären , noch einige Zeit halten
können.

Paris , 4 . Nov . Tie Ag . Havas veröffentlicht fol¬
gende Note : Tie otto manische Regierung hat
bei der f r a n z . Negierung einen Schritt unternom¬
men , um die Intervention der Mächte lferbeizu-
führen , damit die Feindseligkeiten eingestellt werden und
den Balkanstaaten ein Waffenstillstand auferlegt werde.
Tie franz . Negierung hat geantwortet , daß sie ein solches
Ersuchen , ohne das Völkerrecht zu verletzen und ohne den
Anschein einer Stellungnahme gegen die Balkanstaaten
zu erwecken, nicht entgegennehmen könne. Sie würde in
Ucbereiuslimmnng mit allen Groß,machten nur ein direkt
ausgesprochenes Ersuchen um Vermittlung prüfen kön¬
nen . wenn es an sie gerichtet sei .

Konsiautinopcl, 4 . Nov . Tie türkische Negierung
verössentlichle gestern spät abends folgende Bekanntmach¬
ung , die die Niederlage der Hauptarme « bestätigt : Tas
Kriegsgluck ' ist veränderlich , und man kann
nicht auf allen Kriegsschauplätzen siegreich sein. Ein in
den Krieg ziehendes Volk muß- mit Mut und Zuversicht
dessen Ausgang erwarten , muß aber auch mit Geduld
dessen Folgen tragen . Niemals darf man dabei seine
Pflicht vergessen . Ter Sieg darf nicht im Siegestanmel
überschätzt werden, die Niederlage darf aber auch nicht
zur Verzweiflung führen . Tie gegen vier Gegner
kämpfende türkische Armee ist auf den Kriegsschallplätzen
von Skutari und Janina erfolgreich geblieben . Toch die
bei Lüle Burgas und Wisa konzentrierten Ostkorps haben
sich gezwungen gesehen , in eine Verteidigungsstellung bei
Tschalaidscha zurückzugeheu, um dem Feind einen energ-
isciwreii Widerstand leisten zu können. Wir werden alle
Kräfte für das Wohl des .Vaterlandes einsetzen . Wir
werden unseren letzten Blutstropfen seiner Verteidigung
opfern .

Belgrad , 4 . Nov . Privatmelduugen besagen, daß
die serbischen Truppen Gjeogjeli und Temirkapu
eingenommen und gestern den Vormarsch in südlicher
Richtung fortgesetzt haben . Tie Armee des Kron¬
prinzen hat aus dem Marsch gegen Saloniki und Mo -
nastir Temirkapu erreicht, die Z . serbische Armee rückt
Hegen Tucazzo vor , die übrigen Truppen sind nach
A dria n opel abgegangen .

Sofia , 4 . Nov . Tie bulgarische Armee hat
am 1 . November Newrokop eingenommen . Am glei¬
chen Tage hat sie nach hartnäckigem Kumpfe den Bahn¬
hof Huk besetzt , wodurch endgültig die Verbindung
der lnszedonischen Armeen mit der Armee von Adria -
nopct abgeichnitren ist . Am 2 . Nov . versuchten
die Türken die linke Flanke der Bulgaren bei Bunar -Hissar
auzugreisin . Tie Bulgaren wiesen den Angriff zurück und
zwangen die Türken zu panischer Flucht . Eine Schnell -
feuerbatlcrie wurde von ihnen erobert und 5 Offiziere
und 1600 Soldaten gefangen genommen . In Lüle -
Burqss erbeuteten die Bulgaren zahlreiche Munition ,
Waffen Proviantdepots usw .

Deutsches Reich.
Ter , .t»alkarrische Besuch" .

Ter italienische Minister des Auswärtigen , Mar¬
quis di San Ginlino , ist in Berlin cingetrofsen
und hat gestern beim Herr v . KiderIen -- Wächter di¬
niert . Ter italienische Botschafter und Herren der Bot¬
schaft. der österreichisch -ungarische Botschafter , der rumän¬
ische, der bayrische , der wnrttembergische, der sächsische,
der badische Gesandte und der Staatssekretär Zimmer¬
mann und andere nahmen an dem Essen teil . Die „ Tri -
ckmna" schreibt, der Besuch, der als ein Höflichkeitsakt
unter allen Umständen stattgefunden hätte , nehme, da er
gerade jetzt stattfinde , angesichts der Tagesereignisse eine
besondere Färbung an , sodaß man ihn einen balkan -

scheu Besuch nennen könne . Tas Blatt hat volles
Vertrauen , das der Besuch zur Lösung der augeudlick-
L 'ich-n schwierigen Probleme beitragen werde.

Tie Nordd. Aitg. Ztg . schreibt zur Begrüßung des iia-
7NNischen Ministers des Aeußern , Marquis di San Giu -
Uano ' Wir heißen den ausgezeichneten Staatsmann , von dem
die auswärtige Politik des verbündeten Königreichs Ju¬
lien mit Ansehen und Erfolg geleitet wird, herzlich will¬
kommen. Sein Besuch sällt in eine Zeit, wo dir europäische
Ti - lomane mir der verantwortungsvollen Ausgabe einer
friedlichen Liquidierung des Balkankrieges beschäftig! ist . An
Stofs zu politischer Aussprache wird kein Mangel sein. Wir
sind überzeugt , daß die Unterredungen, zu denen Marquis
di San Giuliano in Berlin Gelegenheit haben wird, ebenso
wie seine jüngsten Besprechungen mit dem Grafen von Berch-
told ans italienischem Boden die Uebereinstimmung der Drei-
dundmächte verstälkru und für den europäischen Frieden för¬
derlich sein werden .

Angekündigte Interpellation .
Ter „ Württeml >erger Zeitung " wird aus Berlin

gcmclder : . Ter Liberale Verein in Halle beschloß , die
Fortsch rillt iche Volkspartei zu veranlassen , so¬
fort nach Wiederzusammentritt des Reichstags den Reichs¬
kanzler zu rmerpcllieren , ob angesichts der Vorkommnisse
aus .den: Balkan die Regierung genügend Vorsorge ge¬
nossen habe . Deutschlands Interessen im Orient hin¬
reichend zu beschützen, und ob die jüngst durch die Zeit¬
ungen verbreiteten Gerüchte, der frühere deutsche Gesandte

in Athen , Freiherr v . Wangenheim , sei in den hochwich¬
tigen Tagen der Gründung des Balkanbnndes außerhalb
Athens gewesen , zutreffend seien .

*

Ein Mandat für Raumann ?
Im preußischen Landtagswahlkreis Telto w- L a n d ,

wozu auch der Kreis Becskow-Storkow gehört , ist eines
der beiden konservativen Landtagsmandate durch den Tod
des Abg . Fetisch erledigt . Beide Mandate in Teltow
sind schon 1 !w>8 den Konservativen nur infolge Stimm¬
enthaltung der Sozialdemokraten in der Stichwahl zu -
gesalleii. Tie Konservativen erlstelten das Mandat , ob¬
wohl von 1498 Stimmen ihnen nur 618 gehörten . Bei
der Ersatzwahl nach dem Tode des Abg . Fetisch werden
die Sozialdemokraten kaum bereit sein , den Konservativen
das Mandat abermals zu schenken. Als Kandidat
der Fortschrittlichen Volkspartei ist Friedrich Nan -
m a n n in Aussicht genommen . Seine Wahl erscheint ge¬
sichert , wenn er die Kandidatur annimmt .

Berlin , 8 Nov . Eine freie Vereinigung der
fortschrittlichen Presse ist im Anschluß an die
Verhandlungen des Parteitages der Fortschr . Volkspar¬
tei am 6 . Oktober in Mannheim gegründet worden . Tie
Vereinigung ist nicht dazu bestimmt, mit anderen Orga¬
nisationen der Presse in Wettbewerb zu treten . Sie soll
lediglich dem Zusammenschluß der fortschrittlichen Redak¬
teure , Schriftsteller und Verleger zur Förderung gemein¬
samer Interessen dienen , z . B . durch Einrichtung einer
Stellenvermittlung . Mitglied kann jeder Redakteur ,
Schriftsteller und Verleger werden , der in der fortschritt¬
lichen Presse tätig und in der Fortschrittlichen Volks-
pariei orgaiusicn ist . Wie der Vorsitzende des Parteitages ,
Abg . Fiiilck , in Mannheim ankündigte , wird der Zen -
tralausschuß der Fortschrittlichen Volkspartei für die zweite
Hälfte des November nach Berlin zusammenberufen wer¬
den . Im Zusammenhang mit dieser Sitzung des Zentral -
ausschusses, zu der eine Anzahl der Vertreter dei> fort¬
schrittlichen Presse aus dem Reich als Mitglieder des
ZentralausschusseL nach Berlin kommen, soll hier auch
eine Konferenz der freien Vereinigung der fortschr. Presse
abgehalten werden . Bis zur endgilrigeu Zusammensetz¬
ung des Vorstands wurden in Mannheim mit der Leitung
sechs Obmänner betraut , die bis dahin schon die vor¬
bereitenden Arbeiten ausgeführt hatteil . Ter Gedanke,
einen engeren Zusammenschluß der fortschrittlichen Presse
herbeiziiführcn , hat in der ersten Aussprache in Mannheim
eine so freundliche Aufnahme gesunden, daß sofort etwa
60 Mitglieder ihren Beitritt erklärt haben . Weitere An¬
meldungen ziim Beitritt sind zu richten an Herrn Re¬
dakteur Earl Äundel , Berlin 0 . 2, Brcitestr . 8.

Potsdam , 5 . Nov . Bei der Hubertusjagd in
Tüverih , an der auch der Kaiser teilnahm, stürzte plötz¬
lich der Inspekteur der Kavallerie, Generalleutnant v . Win d-
heim , infolge Herzschlags tot vom Pferde.

Leipzig, 9 . Nov . Die Leipziger Kriminalpolizei
hob in Leivzig- Lindenan in der Loutzschorstraße ein so-
genaumes . Schönheitsinstiiut auf , indem eine große An¬
zahl von Frauen und Mädchen in diskreten Fällen Raj
und Hilfe gesucht hatten . Tie Angelegenheit erweckte gro¬
ßes Aufsehen wegen der großen Anzahl der verschiedenen
Fälle .

Bamberg , T Nov . Ter Führer des hayerischen
Zentrums , Tr . Schädler , der vor einigen Monaten
leinen 60 . Geburtstag feierte , soll sehr schwer er¬
krankt fein.

Ein weiblicher Baumeister. Am Königlichen
Realgymnasium in Osnabrück bestand von acht Abi¬
turientinnen auch die Prinzessin Elisabeth zu Bentheim
und Steinfurt das Examen . Sie will sich jetzt dem Bau¬
fach widmen . Tie Prinzessin Elisabeth zu Bentheim und
« reinsurr ist die Nichte des .Königs und weilt momentan
am Stuttgarter Hof.

Ausland.
Pctersbnrg , 5 . Nov . In Riga wurden auf einem dort

mit einer Ladung Rothvlz aus Afrika eingetroffeneu finnischen
Segler unglaubliche Mißhandlungen aufgK>eckt , die
an Neger mal rosen durch den Kapitän und seine fin¬
nischen Matrosen verübt worden sind . Ein Neger wurde an-
gekettet in der Kajüte aufgesimden , wo er 3 Tage ohne
Nahrung geblieben war . Ein anderer, der die Mißhand¬
lungen nicht ertragen hatte, war während der Fahrt ins
Meer gesprungen und ertrunken. Bei 4 Siegern wurden blut¬
unterlaufene Schwellungen am ganzen Körper konstatiert - Der
Staatsanwalt und der englische Konsul haben das Schiff
besucht. Di« Angelegenheit ist dem Untersuchungsrichterüber¬
geben tovrden . Die Neger sind englische Untertanen.

Württemberg .
Zu den Landtagswahlen.

Das Umgeld
irr der Landtagswahlbewegung .

Ms-t dem ihr eigenen agitatorischen Geschick ist es
der Sozia - vemokrarie gelungen , die Umgeldfrage in die
Landtagswahl -Agitetion hercinznziehen . Eines schönen
Tages erschien in der Wirt -Szeitung ein geharnischter Ar¬
tikel , in dem der Volkspartei in der unfreundlichsten
Tonart der Vorwurf gemacht war , sie habe ihr Verspre¬
chen in Bezug auf die Wschasfung des Umgeldes nicht ge¬
halten . Tie Schnelligkeit , mit der die sozialdemokrat¬
ische Presse diesen Bissen aufnahm , und die Lebhaftigkeit,
mit der sie in den bald folgenden P r o t e st v e r s am m --
iungen oer Wirte das große Wort führte , läßt die
Annahme berechtigt erscheinen , daß , der Einfluß Per so¬
zialdemokratischen Wirte innerhalb des Wirteverbands
sich mindestens in der Tonart jenes Artikels geltend
gemacht hat . Die Bewegung ging aus von Stuttgart ,
wo in cm er Protestversammllmg der Wirte der sozial¬
demokratische Laud '.agskandidat Sämann eine Reso¬
lution begründete , die der politischen Gegenpartei des
Referenten , der Volkspartei , ein sehr eindeutiges M i ß -

t r a n e n s v o i u m aussprach . Dieses wc,UraueilsvotiW
ist zwar in einigen Bezirken mit der 'Stuttgarter Resolu¬
tion übernommen worden , hat sich aber weiterhin njchc
aufrecht erhalten lassen : in Reutlingen haben die Wirte
der Bezirke Reutlingen , Tübingen , Urach, Nürtingen
Rollenburg und Horb , nach einer Darstellung der volks-
parteilichen Bemühungen in Bezug aus die Reform des
Umgetds durch den Abgeordneten Liesch ing , das g .>-
gen die V o l kspartei geri ch tete M ißtran e n s-
rot um ans der Stuttgarter Resolution herauf - ,
strichen . Damit ist die agitatorische Seite in Wegfall
gekommen und die Resolution vertritt jetzt noch die sach¬
liche, vom Standpunkt der Wirte ans durchaus berechtigt
Forderung noch Abschaffung des Umgelds.

Es darf erwartet werden , die noch geplanten ProteP
versmnmlniigeii werden nach dem Reutlinger Vorgang
verfahren . Tie Wirte haben kein Interesse daran , daß
der Volkspartei , der einzigen Partei , die bisher in dcx
Frage des Umgelds eine fraktionelle und parlcniiciitlic -
ifche Tätigkeit entfaltet hat , der Sozialdemokratie zu¬
liebe ein Unrecht geschieht . Der sozialdemokratische Land -
tagsabgeordriete Keil hat in der durch die Anträge Kr
Volkspartei ans Herabsetzung des Umgelds von N ans
7 Prozent notwendig gewordenen Sitzung des Finanz¬
ausschusses vor Schluß , des Landtags erklärt , daß hst
einen Antrag aus Abschaffung des Umgelds kein An -
l a ß und keine Aussicht bestehe und er leugne nicht ,
daß ein Ersatz gesucht werden müsse . Und in Reut¬
lingen hat der bisherige sozialdemokratische Abgeordnete. LienKcnngott anerkannt , daß die von Liesching geltend
gemachten Bedenken gegen eine radikale Mschasfung des
Umgetds gewichtig seieü . Wird die sozialdcnwkrat-
isäw Fraktion des neuen Landtags , auch wenn sie - WZ
noch gar nicht ausgemacht ist — zu ihren bisherigen 15
Mandaten noch das eine oder andere hinzugelvinnk , das
Versprechen ein lösen können, das jetzt die Kandidaten
der Partei zi . r Stütze ihres Wahlersolgs den Wirten
geben ? Selbst dann , wenn Volkspartei und Sozialdetiu -'
kratie zusammen im neuen Landtag eine Mehrheit hätttn
und alle übrigen Schwierigkeiten beseitigt untren , die
E r st e K a m in e r würde schon wegen des daran hängeir-
den Milbeschticfnngsrechts das Umgeld nicht aiifhebeiU
Iii Zeitläuften , da die Sozialdemokratie die Fordecmtg
einer Genossin , täglich Sturm zu laufen gegen die Erste
Kammer unerfüllt läßt , dagegen gelegentlich eine neue
Erste Kammer Helsen hineinbaut in das deutsche Per-
sassungsgebäiide, haben solche Bedenken schon einiges
Gewicht.

Im neuen Landtag wird die Sozialdemokratie nichts
anderes tun löiiueu , als was die Volkspartei schon bis¬
her getan hat : sich bemühen um eine Reform des tlIn¬
ge lds , welche die ungerecht belastende Wirkung ans dm
Wirtestand aushebt oder fühlbar vermindert . Dich Re¬
form muß von zwei Gesichtspunkten ausgehcn : ans -er
einen Seite dar oer Hebel nicht znrückgeschoben werden,
der das Reich an der Einführung einer allge¬
meinen Re i cys ivei i, ste uer hindert , und auf der
anderen Seile sott jede steuerliche Belastung der
Produzenten , der Weingärtner , vermies e n wer¬
den . Durch einen Vertrag , der vom Norddeutschen Bund
an das Reich überging , hat Württemberg das Recht dtt
Erhebung emes Umgelds erworben . Dieses wiirttcnlberg--
ische Privileg ist bisher immer der Schutzdamm gegen
eine ReickMvcittsteller gewesen , weil eine Doppelbesteuer¬
ung nicht möglich ist. In dein Augenblick, da es Mit,
wird dw Reichsreaiernug mit dem bereit liegenden
Gesetze ntwnrf über eine allgemeine Wein¬
st euer heraiisrückeil. Gründe stehen ihr- ja zu Gebvlc:
sie sagt , es bestehe kein Anlaß,, den Wein, das edelste
Getränke , steuerfrei zu lafsen, nachdem der Biertrinker
init fernem Glas Bier 20 Prozent Steuer „schluckt

"
, der

Schimpfer noch weit niehr und auf die auNänoischen
Weine ein hoher Zoll gelegt ist.

Bei der notwendigen Reform des Umgelds muß, auf
diese Tatsachen Rücksicht genommen werden. Tie Kör-
schlüge der Volkspartei , fühlbare Ermäßigung des üin-
gelds nnt - Ausdehnung auf wirtsähnliche Betriebe be¬
wegen sich in dieser Richtung und nehmen außerdem Rück¬
sicht auf ' die finanziellen Verhältnisse des Landes, sie
entsprechen auch dem früheren Programm
der Wirte selber . Die Gesetze des letzten Landtags
haben viel Geld gekostet , allein die Gehaltsnoveile HÄ
eine Mehrbelastung von etwa 10 Millionen gebracht.
Würden die immer sehr weitgehenden Anträge der So¬
zialdemokratie allein znm Schulgesetz durchgegangcn still,
so würde sich schn daduorch der Aufwand verdop¬
pelt haben und an eine Abschaffung des km *

gelds jetzt schon gar nicht mehr zu denkeil

fein . Ti ? Ansicht der Sozialdemokratie , daß bei Durch
führung ihrer Vorschläge zur Steuerreform das Geld M
so aus dem Kasten springen werde, ist durch die harten
Tatsachen der Steuer - und Bevölkerungsstatistik leider
widerlegt . Tic Partei der Linken spottet der .Volr.-f
Partei , daß sie für den neuen Landtag ein maMmI«

Programm anfgestellt hat , das den Bedürfnissen des v?!'

kes wie des Staates gleichermaßM Rechnung trägt, M

auch mit gutem Gewissen im Parlament vertreten ml

durchgcführt werden kann . Die Sozialdemokratie hat
für de» neuen Landtag Forderungen bereit, denen v

wülttembelgische Staatssäckel nun und nimmer gewaüP
ist. Eine Reform des Umgelds , mit der auch die

.
Wi -

einverstanden sind, wird sich mit dem verpZl ? °

te irden Programm der Volkspartei s » che »

durchführen lassen als mit dem P e r sp re ch ^
mit dem dre Sozialdemokratie den ehrv »

^
ren Stand der Wirte an ihren Agitatioi »

wagen spannen will .

Weinsderg , ö . Nov . Tie Nation all ibensie

Partei hat für den Bezirk Weinsberg den
mann Hall maier jr . ans Stuttgart ausgestellt
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Frage« an die Kandidate«.
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^dri w" d nnpsoWen, die Kandidaten im Einzelnen um
Stellungnahme zu den Forderungen des Bundes

, k,r, Gebiet des Steuerwesens , der progressiven Um -
für Warenhäuser und ähnliche GroßHetrrebe, der

iliiinpsung der Auswüchse des Konsumvereinswesens nsw.
Mhki ! sollen.

"
glich die Konsumvereine wollen ihrerseits die

Ödeten besrirgen , welche Stellung sie zu den Kon-
Mieiiien und den gegnerischen Forderungen , nameut -
z,a >,ch an der beabsichtigten Besteuerung des Konsum-
Mieraballs im Gegensatz zu der Steuerfreiheit der Ra -
Mieinc, eimiehmen wollen .

Lchranioerg , 4 . Nov . Die Personatieu der drei
„idtags ran did „ teil im Bezirk Oberndorf , der

Arbeitersekretär Andre (Z . ) , Schreinermeister
linier (Zoz . ) und Katastergeometer Linke » Herl
sschchr . Volksp. ) , geben hier mehrfach Stoff zu in -
Unniten Reflexionen . Auf Grund ihrer Gebiert bezw .
O Wohnsikes sind sämtliche drei Kandidaten „Schram -
izkch Ihre Wiege resp. ihren Wohnsitz haben sie in

und demselben Stadtteil , dem sogen . „ Spittel " ,
^ -errselbeu , Herr Andre und Herr Ganter , waren
ihn nicht nur Nachbarn , sondern der letztere war des
« k» Lehrmeister. Nun ist ein ernster Kampf zwi -
i«, beiden, die dereinst so friedlich nebeneinander den Ho-
j jührlen , im Gange . Sollte es dem Meister nicht
Mgeu, den Lehrling niederzuringen , so ist , wie Fama
M , seitens des Unterlegenen geplant , beim Sieger
di? Lehre zu gehen. — Daß der diesmalige Wahl --
Aps in unserem Bezirk auch noch andere heitere Sei -

i hat , beweist folgendes Vorkommnis : Herr Linken-
,1 hielt am letzten Sonntag in mehreren Höhenorten
Mrersammlimgen ab , wobei ihm ein etwas tempe-
RMwolter Zentrumsangehöriger voir Schramberg alle-

laidersprach und zu diesem Zweck dem Kandidaten zu
is vo » Ort zu Ort folgte . Bei der letzten , abendlichen
ilsaniinlung in Winzeln zeigte der oppositionslnftige
^ errediier infolge des vielen Laufens , Sprechens eine
artige Müdigkeit, daß der Kandidat und dessen Bcglei -

aig sich des Fußgängers erbarmten und ihn zu sich anfs
l« me Fuhrwerk sitzen ließen, auf welchem alle in schön-
« Frieden in Schramberg ankamen.

, . .
. .

tzarfraukierung . Me das Schwäbische Jorrepondenz-
iia von maßgebender Seite erfährt , wird das seit kurzem

Bayern eingeführte und im Reichspostgebiet geplante
im der Barfrankierung (ohne Markenüeksebung )

ch in Württemberg in allernächster Zeit zur Einführung
- Gme» . Die erforderlichen Kontrollmaschinen sind bereits

ll und werden noch vor Ende des Jahres eintresfen .
Ltttttgart , 4 . Nov . Der Verb , württ . Hand -

mlerge n o i s e n sch a f L e n hielt im Stadtgartensaal
M 8 . Verbandstag . Anwesend ivareu. n . a . auch
ZMsrat v . Mosthaf , Reg .-Rat Dr . Abele und Prof .

Wiesele, ferner Vertreter der 4 württembergischen
ob der hohenzollerischen Handwerkskammern . Van den
Wrbimdsgenossenschaftenhatten 38 Vertreter entsendet.

»km Tätigkeits - und Revisionsbericht des Berbands -
»chrs Schumacher haben die Genossenschaften auch
« Weil Jahr eine stetige , gesunde Entwicklung geuom-

Der Kaisenbericht des Verbands weist ein Ber -
» von 3535 M nach. Der vorgelegte Haushaltplau

« bk einstimmig genehmigt . Der Vorsitzende und fein
Älverireter rvurüen »oiedergervählt. In den iVerbarrds-
Wschuf-. wurde die Häckereieinkaussgenossenschast Tntt -
!chk» liengewählt.

Kalbsee, 4. Nov . Da einige Mttchhändler, den Preis
nnm Liter Milch um st Pfennig aus 18 Pfennig hin-
chm wollen, ist ein Milch krieg ausgebrochen, , I »

« Ausruf fordern die Christlichen Ge werk schas -
!«i die Einwohnerschaft aus, unter keinen Umständen mehr
sGK Psg . für den Liter zu bezahlen . Die, Gewerkschaften
Ä bttkit, zu diesem Preis Milch selbst von Produzenten zu
tzchm .
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Nah und Fern .
Verhungert . ^ ,

I« Kassel starb nach längerem Leiden der KWrrtzc
» der Witwe Schenk . Als der, Arzt : flitz Leiche unter¬
st stellte es sich heraus , daß 8er Verstorbene buch -

MUch verhungert war . Die Familie hatte «instM Tage gesehen und schämte sich» die öffentliche,, Wahl».
Weit in Anspruch zu nehmet, . Eine behördliche Unier-

ist beretts eingclettet.
Lin tüchtiger Wirt .

(dkm „Deutschen Gastwirt" wird von Breisach ein
stillelles Stückchen berichtet . Kommt da ein
midtr ln das Gastzimmer eines Bierrestaurants und setzt
7 einen Tisch, an dem ein ihm unbekannter Mann
K lonst befindet sich niemanden im ^Zimmer. Nachdem
^ Memde einige Zeit auf das Erscheinen der Kellnerin

hat , sängt er an , hastig zu Kopsen . Nach einer
A weiteren vergeblichen Wartens klopft er zum zweiten-
A mid zwar noch stürmischer , aber wieder erfolglos. „Ja "," iite ihm nun sein Tischgenosse, „da können Tie rypch
^ stopfen, die hört nichts , die ist draußen in der Mchest"'

Aber," rust der Fremde dann , „dann begreife ich Mrc
nut nicht, denn wie ich setze , haben Lft . Pich, . Mch

, zu trinken ." Darauf der andere : „ErlaÄen Ltt ,v etwas anderes, ich bin ja Wirt .
" -§

. Erschösse« . ^
Otlschin in Oberschlesien wurde der Oberzsll-Mor Gieseler von einem Mann erschossen . , .. .W .Mr dem Kriminalschutzmann Bosdorf helfen wollte, . deM'«nntlichrn Kattowitzer Bankräuber Piontek zn vethtzf-

. - der von einem Manne namens Wukacs verborgen he«
^^rde, schoß der vermutliche Piontek auf den Krimi-

Mmann . Der Schuß ging M E träf den Vbei -
^ Iprktor , der tot zusammenbrach .

hLt
irgtt«
ngtti ,
a 'trk

Gerichrsaal .
AmtsttNterschlttginrg . ^

Heilbrönn , 4. Nov .
» ^ sgcn erschwerter Bmtsunterschlaguna hatte sich brüte der ,
». «chie alte verheiratete Postsekretär Gottsried Kart

">Aer von Ltemersbach Gemeinde Großerlach OA B .ach' .

nang, wohnhaft in Brackenhcim , zu verantworten. Tie An¬
klage vertritt Staatsanwalt Dr . Frank, die Verteidigung führtRechtsanwalt Dr . Gumbel II . Als Sachverständiger fun¬giert Postinspektor Oettinger aus Stuttgart . Der Angeklagtewar seit dem Jahr 1905 bei dem Postamt Brackenheim tä¬
tig, seit 1907 als Postsekretär. Er befand sich in wirtschaft¬
lich bedrängter Lage, er hatte Schulden und würde öfters
eiugeklagt . Es wird gesagt , daß er starker Alkoholiker sei.In der Zeit vom Dezember 1911 bis April 1912 soll nunder Angeklagte aus der Schaltervorschußkasse mehrfach klei¬
nere Beträge, im Einzelsall bis zu 7 Mark, entnommen,in der Uebcrgaberechnung den richtigen Betrag aber einge¬
setzt zu haben . Für diese Entnahme legte er Zettel in die
Kasse mit der Bezeichnung des Betrags und seinem Namen.Der Postgkhilsc Scholl übernahm jeweils die Vorschußkassemit diesem Fehlbetrag, machte aber den Angeklagten aufden Ersatz aufmerksam , worauf jeweils auch der Ersatz er¬
folgte . Ferner wird den» Angeklagten zur Last gelegt , aus
der Poslkasse mehrere Beträge, einmal 21 Mark und drei¬mal 30 Mark, zusammen 110 Mark, entnommen zu haben.Um diesen Betrag zu decken, entnahm er einer Zahlung , dir
für einen Postauftrag geleistet wurde , 110 Mark und er¬
suchte den Postgehilfen bei der Uebernahme des Schalter¬
dienstes , de » Postaustrag nicht zu behandeln, er werde diellO Mark beibringen . In der Tat nahm der Angeklagtebei einem Brackenheimer Bürger ein Darlehen von 110 Mark
ans und ersetzte damit den fehlenden Betrag . Inzwischen aber
harte der Postgehilfc Scholl dem Postamtsvorstand Anzeigeüber den Fehlbetrag erstattet. Der Angeklagte gibt bezüg¬
lich der Entnahmen aus der Borschußkasse an, daß er die¬
selben meist zur Deckung kleiner Mankos, in einzelnen Fällen
auch zur Bestreitung persönlicher Bedürfnisse , wenn er ge¬rade kein Geld bei sich gehabt habe, im Höchstfall von50 Psg. verwendet habe . Die größeren Beträge von 21 und
dreimal 30 Mark seien Mankos gewesen. Etwas Unrechteswill er in diesen Schiebungen nicht erblickt haben . Es wird
ihm entgegcngehalten, daß er sowohl dem Postinspcktor Oet¬
tinger als dem Untersuchungsrichter ein Geständnis dahin
abgelegt Hab«, daß er 30 Mark für verkaufte Marken für
sich verwendet habe . Der Angeklagte , der seine Angaben auch
heute wechselt , bleibt schließlich dabei , daß es sich um Man¬
kos gehandelt habe .

Der Zeuge Postgehilfe Scholl gibt an, daß d-e-c An¬
geklagte sich häufig in den Dienst habe Getränke bringen
lassen . Die häufigen Schiebungen der Vorschußkasse und
bei anderen Beträgen seien ihm endlich zu stark geworden ,
deshalb habe er Anzeige erstattet. Bon einem Manko habe
ihm der Angeklagte nichts gesagt , sondern nur , daß er den
Betrag gebraucht habe . Einmal verlangte er von Scholl
zur Postablieferung 21 Mark und gab ihm dichr erst oen
anderen Tag zurück , nachdem er am Schalter Geld einge¬
nommen hatte. Daun kam die Sache init dem Postauftrag
und den fehlenden 110 Mark. Da eine Revision zu erwar¬
te« war, stellte der Angeklagte das Ansinnen an den Post-
gehilsen , er solle bei einer etwaigen Revision den Postauf¬
trag nicht vorlcgen . Da mittags der Betrag noch nicht
beigeschasft war, habe er den Postvorstand von der Sache
benachrichtigt , darauf erst wurde der Betrag beigebrachk. Der
Postamtsvorstand, Postmeister Bader , sagt über die Le¬
bensführung des Angeklagter » aus , daß er im Dienst immer
arvcitssähig gewesen sei, es sei zwar bekannt gewesen, daß
er gerne getrunken habe , im Dienst aber habe er ihn nie
angetrunken gesehen. Nachdem »hin der Fehlbetrag gemel¬
det war , habe er den Angeklagten zur Rede "

gestellt und
habe ihn aufgefordert, den Betrag sofort zu ersetzen , damit
die Postkasse gedeckt sei . Darauf brachte er nach

' einer
Viertelstunde den Betrag . Zur Erklärung des Fehlbetrages
habe er gesagt , daß er Reste gehabt habe - Der Sachverständige,
Postinspektor Oettinger , bestätigt, daß der Angeklagte
ihm gegenüber ein Geständnis bezüglich der 30 Mark ab¬
gelegt habe . Die übrige Summe habe er ans Mankos znrück-
gesührt , die er in der Rechnung nicht aufgesührt habe , um
nicht den Anschein zu erwecken , daß er vielleicht wegen des
Alkohols nicht zuverlässig sei. Der Sachverständige stellt
fest , daß Beamte zur Entnahme von Beträgen aus der Bor¬
schußkasse zur Deckung von Mankos nicht berechtigt seien.
Mankos hätten sie aus ihrem Privatgeld zu ersetzen, in der
Rechnung aber auszuführen, ebenso wie Ucberschüsse, die, wym
sie 10 Pfennig übersteigen , der Postkasse zugute kommen.
Dafür erhielten die Kassenbeamten ein Mankogeld. — Die
Geschworenen bejahten die Schüldfrage, woraus der Ange¬
klagte zu der Gefängnisstrafe von 6 Monaten verurteilt wurde.

»
Stuttgart , 4. Nov . Der seit einigen Tagen vor dem

Landgericht spielende Prozeß gegen den Patentantvalt
Schwab sch endete mit Freisprechung . Das Urteil
lautete : „1 . Der Arrgeklagte wird von der Anklage ' zweier
je mit einem Vergehen der Untreue zusammentrefsenden Ver¬
gehen des vollendeten Betrugs und von einer Anklagt des
versuchten BetruM Zreigesprochen . 3. Das^ fDfMKricht -
liche Urteil wird ausgehoben und der Angeklagte von der
Anllage ' ^ einer Ue- ertrMstg durch unbefugte Titelsührnng
srcigrsprpchen . , Scm»tl »che Kosten des Verfahrens trägt die
kgl .

" Staatskasse'.
Leipzig , 4. Nov . Das .-Reichsgericht hat die Revision

des Betriebsleiters Heinrich Schatz, der am 5 . Juli vom
Landgericht Saargemünd wegen Beleidigung des Kaisers zn4 Monaten Gefängnis verurteilt worden war, verworfen .

; spiel rrttd Sport und LirftfchrfftchrL.
Oie Gordon -Benuet -Iahrt

Der Wiedergefundene .
Stuttgart , 4. Nov . Bon dem Führer des ver¬

mißten Ballons „Düsseldorf II" ist bei dem Präsidenten
des Canadischcn Aeroklubs in Cansas City ein Telegramm
erngelausen , nach dem sowohl er wie sein Begleiter sich wohl¬
behalten in Pskow am Pskowersee (Rußland ) sich
befinde »». Sie sind in der Nähe von Pskow glatt gelandet,wurden einige Zeit von den russisches Behörden g esangcn
geholten , dann aber wieder auf ' freien Miß gesetzt -

Kerkinge » OB . Neresheim, 4. Nov . Heute früh 7 Uhr--ist hier ein Luftballon gelandet, dem Mei Herren ent¬
stiegen : doch konnte keiner deutsch. Es waren Fr anz ofe n,Pie gestern abend 7 Uhr in Lille in Frankreich, nahe der

. belgischen Grenz«, ausgestiegen warcy und die etwa 1800
Kilometer lange Strecke bei stürmisch Nacht in 12 Stun¬
den zurückgelegt hatten . Dr« Landung ging glatt von statten
und die Herren waren hocherfreut «ber dre Beihilfe von
seiten hiesiger Einwohner bet der Verpackung des Ballons ,was sie aber auch gut belohnten. Mittags ik8 Uhr ' fuhren
beide mit dem Auto nach Mrpfisgen , der Ballon 'wurde "

per
Fuhrwerk zur Bahn gebracht - o

Peking , 4. Nov. Zum ersten Mal « hat gestern ein
. Miatiker die „verbotene ") Stadt von Peking überflogen. An¬

läßlich der gegenwättig m Prkng stattfindenden AviarWen
Ausstellung streg' d« russische Kieger Kavzinsky zu einem

. Mgeren Fluge auf . und überrundete dreimal die Tataren -

fladt , die kaiserliche Stadt und die verbotene Stadt . DaHWetter war schön . Dichte Menschenmengen von Chinesenbestaunten dm Flieger . Die anwesenden Europäer bereiteten
ihm bei seiner Landung große Avationen.

Handel und Volkswirtschaft
Landesproduktenbörfe Stuttgart

Bericht vom 4. November 1912.Die abwartende ruhige Stimmung auf dem Getreidemarkt
hat auch in abgelausener '

Berichtswoche angehalten und trotz¬dem die Angebote etwas nachgiebiger waren, konnte sich kein
regeres Geschäft entwickeln, auch blieben die Ereignisse aufdem Kriegsschauplatz vollständig eindruckslos . Die Herbst¬
bestellung der Felder ist größtenteils beendigt und entwickeln
sich die jungen Saaten recht günstig . Bei schleppendem Ge¬
schäftsgang waren die Umsätze auf heutiger Börse nicht von
großem Belang und erstreckten sich solche in der Hauptsacheauf Landware. — Wir notieren per 100 Kilogramm : Wei¬
zen württ . 21—23 Mark, frank . 22—23 Mark, bahr.22—24 Mark, Rumänier 24. 75—25 . 25 Mark, Ulka24 .50—25 Mark, Saxonska 24 .50—25 Mark, Azima »4 .59bis 25 Mark, Nowr. Azima 23 - 24 Mark, Laplata 23 .50bis 25 Mark, Kansas II 24 . 75—25 .25 Mark, Kernen neu21—23 Mark, Dinkel neu 14—16 Mark, Roggen 18 .75 bis
19 .25 Mark, Gerste württ . 20—22 Mark, Pfälzer 23 .25
bis 23 . 75 Mark, bayer. 22 bis 23 Mark, Taube »-
22 .50- 23 Mark, fränk . 22 .50 bis 23 Mark, Futtecgerste17 .25— 17 . 75 Mark, Hafer württ . 16—20 Mark , Amerik .20 . 75—21 Mark, russ . 21—22 Mark, Mais Laplata 16 .25
bis 16.50 Mark, Taselgries 35—35 .50 Mark, Mehl Nr .0 : 35 - 35.50 Mark, Nr . 1 : 34—34.50 Mark, Nr . 2 :33—33 .50 Mark, Nr . 3 : 31 .50—32 Mark, Nr . 4 : 28 bis
28 .50 Mark. Kleine 9 .50— 10 .50 Mark netto Kasse ohneSack.

*
Wöchentlicher Iaatcnstands - ericht

der Preisberichts stelle des Deutschen
Landwirts chastsrates .

Während zu Beginn der Berichtswoche die Temperatur
allgemein eine Abkühlung erfuhr und in Ost- und West-
Preußen sowie in Pommern scharfe Nachtfröste austraten,die der auf großen Gütern noch nicht beendeten Kartoffelernte
erheblichen Schaden znsügten , nahm die Witterung seit
Dienstag überall einen milden Charakter an . Häufig und
zum Teil sehr ergiebige Niederschläge beeinträchtigten den
Fortgang der Hackfruchternte , doch hofft man — salls das
seit zwei Tagm herrschende trocken« Wetter anhält im
Laufe der nächsten Woche mit dem Aufnehmen der Rü¬
ben fertig zu werden . Häufig wird erwähnt, daß die Kar¬
toffeln durch die zu Anfang Oktober aufgetretenen Fröste
doch »nehr gelitten haben, als man bisher angenommen hat
und sich infolgedessen in den meisten Mieten schlecht hal¬
ten . Die Bestellung der Herbstsaat ist auf Kartoffel- und
Rübenäckern noch »m Gange, sonst aber meist erledigt. Das
milde und fenkhte Wetter der letzten Tage war für die
junge Saat sehr vorteilhaft, namentlich die früheren Saa¬
ten haben sich gekräftigt, aber im allgemeinen ist die Ent¬
wicklung infolge später Bestellung und langsamen Auf¬
ganges gegenüber anderen Jahren noch sehr im Rückstand,
so daß besonders die spät untergebrachten Saaten noch eine
Zeit lang mildes Wetter brauchen , um kräftig in den Win¬
ter zu kommen . Der junge Klee hat sich »netter gut ent¬
wickelt und bietet günstige Aussichten für das nächste Jahr .-!

Wein.
Aus Baden : Im Geschäft mit neuen Mosten hat sich

der Handel im allgemeinen etwas besser entwickeln könne».
Es zeigt sich jetzt , daß in einigen Gegenden der Ertrag ganz
gering ist, so daß in den Bezirken »nit besseren Mengeertcäg-
nissen sich Mehr Käufer einfanden, die Abschlüsse betätigten.
In Anbetracht der durchlveg wenig zufriedenstellenden Be¬
schaffenheit der Ware sind die angelegten Preise als gut
zu bezeichnen. In der Orten au - und Bühle rg egend
fanden sowohl ist tvklßen wie auch in Rotmosten namhafte
Umsätze statt. Es erzielten in Gernsbach Weißmoste 50 M ,
Rotmoste 70 M , in Oberstrot 35—50 M bezw. 50—60 M,
in Kappelwindeck 361—40 M bezw. 80 M , in Hörden 35
bezw. 45 M, in Ottenau 35 bezw. 40 M , in Altschtveier 50
M . Rotmvste fanden Absatz in Haslach zu 54 M , in Nrssel -
ried zu 55—60 M , in Obersasbach zu 52 M und in Fur -
schcnbach zu 50—55 M . Im Markgräflerland ka¬
men nur Weißmoste zum Verkauf; diese stellten sich , im
Preis in Obereggenen auf 47 M, in Fischingen auf 50—54
M , in Wtttelbrunn auf 48—57 M , in Döttingen auf 5b
bis 58 M, in Britzingen aus 50—56 M , in Wolsenweiler
auf 54 M , in Bellingen aus 54 M , in Haltingen auf 55
M , in Welmlingen aus 53 M , in Niedereggenen auf 49—50
M »rnd in Sulzburg auf 60 M . Am Kaiser stutzl er¬
brachten jüngste Verkäufe in Wcistmosten in Amoltern 44
M oie 100 Liter . Bei Verkäufen im Breisgau erlösten
Weißmoste in Föhrental 60 M , in Tiengen 42 M und in
Bombach 40 M die 100 Liter . In der Seegegend fan¬
den Abschlüsse statt in Hegen in . Wcißmosten zu 34 M,Rotmosten zü 4s M, in Kippenhansen zu 40 M bezw . 58
bis 54 M , in Gailingen in Rotmosten zu 50 . M . I «
vberexn Rheintal erlösten Weißmoste in Gurtweil 34
M , in Bcchtersbohl 32 M , in Dangstetten 32— 33 M und
in Stetten 32 M bezw. 45 M für rote Sachen. In » yri¬te r er» Rheintal fanden Verkäufe statt in Rötenüerg ir» >
Weißen Mosten zu 50—60 M , in roten zu 70 M , inDiet -
lingen in Rotmostcn zu 50 M und in Wiesloch in Weiß¬
mosten zu 40—45 M . Im Kxa ich gal » bedangen Weiß¬
moste in Tiefenbach 35 M,j in Längenbrücken 45 M Hezw.
65 M für rot« Sachen. In der Taubergegend schließ¬
lich kosteten Weißmofle in Unterschüpf 42—43 M, - in Dambach40 - 45 M und in Oberschüpf 40 M pro Hellol.

-- * « -
S1 n t tgart , 2 . Nov . Der Tabakbau in Württem¬

berg hat im Jahre 1912 cstnen starken Rückgang erfahren .Mit dem Tabaksbau befaßten sich Heuer 3718 Tabakpflanzrrauf 4922 Grundstücken . Der Flächeninhalt der miü Tabak
bepflanzten Felder belief sich auf 264,2 Hellar gegen 379H
Hektar im Jahre 1911 . Es sind also dieses Jahr 115,1Hellar weniger mit Tabak bepflanzt worden.

- Die größten Patienten . Wer sind die zweigrößten Patienten von Europa ? Zar Ferdinand , «r
Nttkß fortwährend einnehm yn , der Sultan der Türkei,rr muß sich ständig übergeben . -^ Die erboste Kellnerin : „No «mal soll er mirkemma, der ausländische Hochtourist , seine Wadln san »et
echt g 'wesen und mit an falschen Fünfmarkstück hat er michauch noch zahlt !"

— Aü ! „ Ist . der Baron Herrenreiter ? ' — „Nein,Mechsekreiter!"

-/



L - r k l e s .
Wildbad , 6 . Nov . 1912 .

* Wie wir hören, wird der Kandidat der National-
alen Partei, Herr Sägewerkbesitzer Commerell-Höfen
Samstag, den 9. November, Abend gegen 7 Uhr im
Haus „zur Sonne" in der Wahlversamm -
sprechen , zu welcher auch unser Reichstagsabgeord -

c Gchweickhardt sein Erscheinen zugesagt hat Sonntagn in Calmbach und Schömberg, Montag in Enzklösterle,
nenmiß und Sprollenhaus Wahlversammlungen statt .Commerell wird hierbei von Herrn Dr. Kaufmann ,Führer der juvgliberalen Partei , begleitet werden.* Protestversammlnng ir» Neuenbürg. Am
n Montag fand auf Veranlassung des Landes -Ver-
es der Wirte Württembergs im Gasthaus zum Bären
leuenbürg eine Protestversammlung der Wirtsvereinebad, Neuenbürg und Calw statt . Die Versammlungvon zirka 90 Mitgliedern besucht und hatte das Refe-
>iezu der Geschäftsführer des Verbandes , Herr Kromer
rammen, welcher in längerer Rede die Entstehung bezw.Älter des Umgeldes kennzeichnete. Schon 1312 sei
Umgeld in den Chroniken erstmals erwähnt . Man
meinen, fuhr der Redner fort, daß eine solche Steuerväre, welche so alt ist, aber dem ist nicht so, denn1575 hätten unter Herzog Christoph die Wirte gegenSteuer demonstriert durch Schließen ihrer Schanklokale,
diese Steuer oder ihre Wirkung habe sich in dieser

nicht verringert sondern im Gegenteil verschärft. Amali 1827 wurde das Umgeld von dem württ. Ständen0 Prozent festgesetzt und vom 1 . Juli 1866 ist es
1 Prozent erhöht worden, wie es heute noch ist, trotz -

Uch der Preis des Weines in den letzten 12 Jahrenppelt habe. 1871 habe das Umgeld 51V000 Gulden
gen und 1911 etwas über 2 '/s Mill. Hauptsächlich
sich durch das Umgeld die Einfuhr ausländischer (umgeld-
) Weine gesteigert. Auch bringe das Umgeld nichtein wie von der Regierung immer betont werde dennner Einnahme von 2 '/- Mill. wären 600000 Mark
ten der Beamten darauf. Bei der Einführung der
tfinanzreform und des Sportelgesetzes, welche in erster

Linie die Wirte treffe, .habe man erwartet , daß mit diesendie Umgeldfrage geregelt werde, aber , umsonst . WievielWein ohne Umgeld Weggehen, beweist , daß von 466 000
Hektolitern in Württemberg nur 200000 im Wirtshaus
getrunken werden, da auch die Kasinos, Studentenkneipenund sonstige Regiebetriebe steuerfrei wären . Württemberg ,welches sonst in seiner Gesetzgebung an erster Stelle steht,sei von den anderen Bundesstaaten mit Ausnahme von 2
längst übertroffen worden. In Hessen sei das Umgeld 1891
aufgehoben worden, in Preußen sogar schon 1865 . In der
Pfalz bestehe nur eine Versandsteuer von 1 . 50 Mk . proHektoliter und in Baden wäre eine allgemeine Weinsteuerfür Private von 3 Mk ., für Wirte 5 Mk . pro Hektoliter,aber auch diese mit den niedern Sätzen protestieren schonlängst dagegen. Der Landesverband von Württemberg habe
sich schon seit 40 Jahren mit Eingaben beschäftigt , aber
stets ohne Erfolg. Unter dem Finanzminister Renner wäre
die Zurückweisung der Eingabe der schlechten Organisation
zuzuschreiben gewesen, da von 14000 Wirte nur 2000 or-

anifiert wären und somit die Unterschriften in der Minder-eit waren . Auch im Jahre 1907 habe sich die Finanz .
kommission wieder mit der Frage beschäftigt , aber ohne Er¬
folg, es sei jetzt daher Pflicht eines jeden Wirtes, in seinemBekanntenkreis darauf hinzuwirken, daß nur solche Kandi¬daten in den Landtag einziehen , welche für Abschaffungdes Umgeldes sind, das eine doppelte Steuerbelastung des
Wirtsstandes ist, ohne Rücksicht auf die umständliche Kel¬lerkontrolle. Der Vorstand des Bezirkswirtsvereins (Bubeck)hatte zu dieser Versammlung auch die Landtags -Kandidaten
unseres Bezirks eingeladen. Herr Waßner dankte für die
Einladung und erklärte seinen Standpunkt als Sozialde¬mokrat, welcher selbstverständlich für das Abschüssen des
Umgeldes sei. Herr Commerell ließ sich durch Herrn Ober¬
amtspfleger Kübler vertreten , welcher ein Schreiben verliest ,in welchem der Kandidat mitteilt , daß er das Umgeld als
eine ungerechte Steuer ansehe , und daher für 'die Abschaf¬fung derselben sei . Herr Häberle als 3 . Kandidat teilt
schriftlich mit, daß er in Anbetracht der schwierigen Deckungkeine bindende Antwort geben könne . Herr Kromer schlägthierauf die Stuttgarter Resolution vor , welche eine strikte
Abschaffung des Umgeldes verlangt , die einstimmig An¬

nahme fand . Herr Bubeck dankte dem Redner für feinen
ausführlichen Vortrag. Herr Schramm , Vorsitzender des
Landesverbandes lud zum Beitritt der Wirte in oen Verein
ein und empfahl als Organ für die Wirte die Wirtszeit¬
ung . Nach Mündiger Beratung wurde die Versammlung
geschloffen.

"

Letzte Nachrichte«.* Bei der gestern stattgesundenen Reichstags -Ersatz¬
wahl in Berlin I wurde der Volksparteiler Kämpf mit 118
Stimmenmehrheit wiedergewählt.

New -Uork, 6 . Nov . Bei der gestern stattgefundenen
Präsidentenwahl wurde Wilson mit 302 gegen 266 zum
Präsidenten gewählt .

Paris , 5. Nov . Dem „ Matin" wird aus Sofia unter
dem gestrigen Datum gemeldet : Einem Gerücht zufolge hätte
eine neue große Schlacht zwischen Tschorlu und Saraj be¬
gonnen.

Konstantiuopel, 4 . Nov . Die Stadt Adrianopel
ist von allen Seiten zerniert.

Petersburg , 5 . Nov . Ein zuständiger österreichischer
Diplomat äußerte sich einem Vertreter der Birshewija gegen¬über : Außer den auch von Sasonow anerkannten wirtschaft¬
lichen Interessen im Balkan hat dort Oesterreich politische
Interessen , die aber nicht territorial und den Bestrebungender Balkanstaaten, wie denjenigen Rußlands nich t entgegen¬
gesetzt sind . Sie sind besonders in Albanien vorhandenAis einer adriatischen Macht kann das Schicksal Albanien .
Oesterreich nicht gleichgültig sein . In dieser Frage hat sichdas österreichische Kabinett mit Italien verständigt . Es ist
anzunehmen, daß die Frage russische Interessen nicht berührt .

Koustautinopel, 5. Nov. Ein Jrade wurde ver¬
öffentlich , durch das die Durchfahrt eines Panzerkreuzers für
jede der Großmächte mit Ausnahme von Italien durch die
Meerengen gestattet wird : Der Panzer soll als zweiterStationär für den Botschafter dienen. Das Jrade ist bereits
den Kommandanten der Meerengen des Bosporus und der
Dardanellen mitgeteilt . Die Kreuzer treffen morgen ein .

Druck und Verlag der Beruh. HofmannsHerr Buchdrucker«!
f jn Wtldbad . — Verantwortlich: E . Reinhardt baselLK-Stadt Wildbad.

Itziinlivlx - unil 8 tanKvll -
Vorkauk.

Am Montag , den 11. November ISIS , vormittags 11 Uhr,:m Rathaus in Wildbad aus
wald lll Sommerberg Abt. 3 b Hanneseweg, Abt . 2 Gchleifweg103 Rm . forchene Prügel II. Kl.4 „ „ Reisprügel.67 „ „ Prügel II Cl.4 „ „ Reisprügel.Stadtwald III Gommersberg, Abt, 3 Hanneseweg,Abt . 9 Birkenbrand4 Stück Baustangen II Kl.12 , Hagstangen lll Kl.

111 „ Hopfenstangen I—V Kl.8 „ Rebstecken I Kl.131 Baustangen 1—HI Kl.49 „ Hagstangen I—III Kl.Wildbad , den 5 . November 1912 .
Stadt schultheisienamt : Bätzner .
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Singstunde
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Der Vorstand.
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Kgl. Hoflieferant
König Karlstraße 81 .

Das Ideal der Hausfrau
ist eine

Zu haben in sämtliche« Läden
mit nebenstehendem „8"-Gchild

oder durch unsere Agenten.

AM Ko, M. Ges.
Pforzheim, Bleichstraste 1.
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